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Die neuen Iustygesehe.
IV.

Der Vorsteher einer jeden Gemeinde hat alljährlich 
ein Verzeichniß der in der Gemeinde wohnhaften Per
sonen welche zu dem Schöffenamte berufen werden 
können, aufzustellen. Diese Urliste wird in der Gemeinde 
eine Woche lang ausgelegt; innerhalb der einwöchigen 
Frist kann schriftlich oder zu Protokoll Einspruch er
hoben werden. Die Urliste geht mit den erhobenen 
Einsprachen und den erforderlich erscheinenden Bemer
kungen an den Amtsrichter des Bezirks, der die Listen 
zusammenstellt und die Vorbereitungen zum Beschluß 
über die Einsprachen trifft. Bei dem Amtsgericht tritt 
alljährlich ein Ausschuß zusammen, welcher aus dem 
Vorsitzenden, einem von der Landesregierung zu be
stimmenden Staatsverwaltungs-Beamten und 7 Ein
wohnern des Amtsgerichts-Bezirks ;u wühlenden Ver
trauensmännern besteht. Dieser Ausschuß entscheidet 
über die gegen die Urliste erhobenen Einsprachen. Aus 
der berichtigten Urliste wählt dann der Ausschuß für 
das nächste Geschäftsjahr: die erforderliche Zahl von 
Schöffen und die erforderliche Zahl derjenigen Personen, 
welche in der von dem Ausschüsse festzusetzenden Reihen
folge an die Stelle wegfallender Schöffcr treten (Hilfs
schöffen). Die Bestimniung der Zahl der Schöffen er
folgt in der Art, daß voraussichtlich Jeder höchstens 
zu fünf ordentlichen Sitzungstagen im Jahre herange
zogen wird

Die Beeidigung der Schöffen erfolgt bei ihrer 
ersten Dienstleistung in öffentlicher Sitzung. Sie gilt 
für die Dauer des Geschäftsjahres.

Die Tage der ordentlichen Sitzungen des Schöffen
gerichts werden für das ganze Jahr im voraus festge
stellt. Die Reihenfolge, in welcher die Hauptschöffen 
an den einzelnen ordentlichen Sitzungen des Jahres 
Theil nehmen, wird durch Ausloosung in öffentlicher 
Sitzung des Amtsgerichts bestimmt.

Die Schöffen und die Vertrauensmänner des Aus
schusses erhalten Vergütung der Reisekosten.

Schöffen und Vertrauensmänner des Ausschusses, 
welche ohne genügende Entschuldigung zu den Sitzungen 
nicht rechtzeitig sich einsinden oder ihren Obliegenheiten 
in anderer Weise sich entziehen, sind in eine Ordnungs
strafe von 5 bis zu 1000 Mk., sowie in die verursachten 
Kosten zu verurteilen. Die Verurtheilung wird durch 
den Amtsrichter nach Anhörung der Staatsanwaltschaft 
ausgesprochen. Erfolgt nachträglich genügende Ent
schuldigung, so kann die Verurtheilung ganz oder theil- 
weise zurückgenommen werden. p.

45 In der Kaidemühle.
Von August Krüger.

(Fortsetzung.)

„Kein Mörder?" flüsterte er dann vor sich 
hin. „Ich sollte schuldlos sein? An meiner 
Hand sollte kein Blut haften? — Ach, daß ich 
es glauben dürfte, daß es holde, süße Wahr
heit wäre!" — Er hob sein Auge und richtete 
es auf mich; es lag ein so irrer, schwankender 
Ausdruck darin, daß mir bange wurde um den 
Gesundheitszustand des unglücklichen Mannes. 
Er trat leise, vorsichtg auf mich zu und sah 
mich mit einem geradezu kindlichen Lächeln 
an, zu dem sich aber auch eine tiefe Sorge 
mischte.

„Nicht wahr," sagte er dann, die Stimme 
senkend, wobei er nach meiner Hand haschte, 
die seine aber plötzlich mit einem Schauder 
Mieder zurückzog. „Nicht wahr, Sie sind, Herr 
Herbert, unser Hausgenosse?"

„Gewiß, mein lieber Herr Brückner," ent
gegnete ich im herzlichen Tone, indem ich seine 
Hand ergriff und sie mit festem, ermuthigenden 
Druck umschloß. „Ja, ich bin es und hier" — ich 
wollte ihn auch an die andern Anwesenden weisen, 
doch er unterbrach mich mit einer abwehrenden 
Handbewegung.

„Lassen Sie mich", sagte er dann, noch 
immer wie von einem schweren Traum um
sangen. „Ich muß versuchen, mich selbst wieder 
zu finden, es ist noch Alles zu furchtbar 
dunkel in mir. Also es ist sicher, Sie sind 
mein guter Herr Herbert, mit dem ich oft so 
gemüthlich geplaudert habe, ja, Sie sind's, ich 
sühl's an ihrem Händedruck. Und das dort 
ist der Doctor Fichtner, nicht wahr?"

Der Angeredete nickte lebhaft mit dem 
^opfe ihm gleichfalls in herzlichster Weise die 
Hand reichend.

„Ja, alter Freund, ich bin's. Möchte übrigens

Deutschland.
Berlin, den 5. Juni.

— Die Prov.-Korrespondenz berichtet über 
den Unfall des Kaisers Wilhelm und bestätigt 
daß bereits eine Abnahme der Anschwellung 
eingetreten sei. Das Gesammtbefinden sei ein 
durchaus befriedigendes, doch müsse der Kaiser 
sich noch still liegend verhalten. — Das letzte 
Bulletin, im Reichsanz. veröffentlicht, lautet: 
„Se. Majestät der Kaiser und die Königin 
haben die beiden letzten Tage in befriedigendem 
Allgemeinbefinden zugebracht und die Nächte 
gut geschlafen. Die Vertheilung der Geschwulst 
am Knie macht erfreuliche Fortschritte." — 
Sehr seltsam ist es, daß der jüngste Unfall 
den Kaiser genau in derselben Stunde betraf, 
in welcher er im vorigen Jahre so schwer ver
wundet wurde.

— Die Kaiserin Augusta besuchte heute 
Vormittag 91/2 Uhr die Gewerbeausstellung 
und verweilte, vom Komitö geführt, daselbst 
bis nach 12 Uhr, indem die hohe Frau dem 
Komitö und den Ausstellern die höchste Aner
kennung aussprach und baldigen Wiederbesuch 
verhieß.

— Die Prov.-Corr, theilt folgendes Pro
gramm der Festlichkeiten zur goldenen Hochzeit 
mit : Die Kaiserlichen und Königlichen Majestäten 
werden sich am Vormittag nach 11 Uhr vom 
Königlichen Palais in das Schloß begeben 
und dort zunächst im Rittersaale die Glück
wünsche der versammelten Mitglieder der König
lichen Familie und der Anverwandten des 
Königlichen Hauses entgegennehmen. Darauf 
begiebt sich das Kaiserliche Jubelpaar mit 
denselben durch die Bildergallerie und den 
Weißen Saal nach der neuen Schloßkapelle, 
woselbst sich alle anderen zu dem Feste Ge
ladenen, sowie die Deputationen aus den ver
schiedenen Provinzen Preußens und aus anderen 
deutschen Bundesstaaten bereits versammelt 
haben. Die erneute feierliche Einsegnung des 

auch wissen, weshalb ich's nicht sein sollte," rief 
der gutmüthige, im Augenblick sehr weich ge
stimmte Herr, seine Rührung unter einem kurzen 
Lachen verbergend. „Und nun? setzte er hinzu, 
„seien Sie vernünftig Brückner," er blickte ihn 
dabei beinahe ängstlich forschend an, „und 
wollen Sie wieder klar sehen, dann werden 
Sie es auch können. Die ganze Sache ist 
freilich nicht angenehm für Sie, aber es hat 
sich Alles doch noch zum Besten gestaltet, und 
Sie" — der Müller hörte schon nicht mehr 
auf ihn, er stand schon vor dem Gerichts
beamten.

„Und Sie sind der Herr — Staatsanwalt? 
fragte er ganz leise, und ein wildes Beben 
durchflog seinen Körper. „Sie sind hierher 
gekommen, um auf den Schuldigen, den Mörder 
zu fahnden? Und Sie fanden ihn nicht und 
glaubten, er sei entflohen mit seinem Gelde? 
Nicht wahr, und das überzeugte Sie von seiner 
Schuld? Und nun hören Sie, er sei doch 
nicht schuldig, er sei kein Mörder? Sie ver
mögen das nicht zu glauben, ebensowenig wie 
ich es glauben kann. — Ja, es ist auch kaum 
glaublich, denn, wenn ich mir die schreckliche 
Scene noch einmal vor die Augen zu rufen 
versuche — o, es gelingt mir jetzt schon besser, — 
so," er streckte heftig abwehrend die Hände 
von sich, so will es mir scheinen, als ob — 
als ob — doch — — o, nein, nein, nicht 
diesen Gedanken!" brach er im heftigsten Schmerz 
zusammen, „nehmt das falsche Bild von mir, 
es kann ja nicht Wahrheit sein — es kann 
nicht."

Der Gerichtsbeamte, obwohl auch ihm sicht
liche Rührung um die Lippen zuckte, stand 
doch wortlos und den Müller scharf beobachtend 
da. Einen Augenblick schien es, als ob er 
eine Frage thun wolle, doch geschah dies nicht, 
vielleicht veranlaßte ihn eine rasche Bewegung 
Doctor Fichtners, der schnell seine Hand auf 
des Staatsanwalts Arm legte, zum Schweigen. 

hohen Jubelpaares wird durch den Hof- und 
Domprediger Dr. Kögel vollzogen und vom 
Lustgarten durch 101 Kanonenschüsse verkündet. 
Nach der kirchlichen Feier begeben sich die 
Majestäten zunächst nach den Schwarzen Adler- 
Kammern und nehmen sodann im Rittersaale 
die Cour des diplomatischen Corps, hierauf in 
der Bildergallerie die Huldigungen sämmtlicher 
zur Feier geladenen Herren und Damen, des 
Reichskanzlers, der General-Feldmarschülle, der 
Ritter des Schwarzen Adlerordens, der landes- 
sässigen Fürsten, der Generalität, der Staats
minister, der Bevollmächtigten zum Bundes
rathe, der Wirklichen Geheimen Räthe und 
Ober-Präsidenten, — ferner im Weißen Saale 
die Glückwünsche der sämmtlichen aus Preußen 
und anderen deutschen Ländern entsandten 
Deputationen entgegen, — und zwar der 
Präsidien der beiden Häuser des preußischen 
Landtags, der Deputationen der einzelnen 
preußischen Provinzen, der Deputationen der 
Ritter- und Landschaften, der Akademie der 
Wissenschaften und der Akademie der Künste, 
der Universitäten, des Vaterländischen Frauen
vereins, des Central-Comités zur Pflege ver
wundeter Krieger, des Handwerkerbundes u. s. w. 
Darauf kehren Ihre Majestäten in das König
liche Palais zurück. Nachmittags um 5 Uhr 
findet im Königlichen Palais Familientafel 
für die Mitglieder der Königlichen Familie und 
die fürstlichen Gäste, — am Abend um 8 Uhr 
Festvorstellung im Opernhause statt. Am 
Donnerstag, 12. Juni, vereinigt ein Festmahl 
im Schlosse nochmals die Verwandten und 
Gäste des Königlichen Hauses, sowie alle zur 
Theilnahme an der Feier Geladenen und die 
Deputationen. Mit einem Concert im König
lichen Palais schließen am Donnerstag Abend 
die Festlichkeiten.

— Die Entsendung eines sächsischen Spe
zialkommissars zur Vertretung der Jnterefien 
der sächsischen Aussteller in Sidney ist eine 
beschlossene Sache. Wenn auch der Umstand,

Schon hatte sich der Müller von Herrn 
von Holm abgewandt, nun mußte sein Blick 
seine Frau und die dicht neben ihr stehende 
Wiege, in welcher sein Kind ruhig fortschlummerte 
treffen.

Er wandte sein Haupt — nun sah er 
Frau Wilhelmine, die langsam von ihrem 
Sessel gesunken war und nun auf ihren 
Knien lag, ihr unbeschreiblich glück
lich lächelndes Gesicht dem geliebten Manne 
zuwendend, während ihre Linke die Wiege und 
den Schatz, den sie barg, umschlang.

„Mein Weib, mein gutes, armes, geliebtes 
Weib", drang es stürmisch, schmerzgequält von 
des Müllers Lippen, „kannst Du mir ver
zeihen?"

Sie war schon neben ihm, sie rankte sich 
an ihm empor, sie barg ihr Köpfchen an seiner 
mächtig athmenden breiten Brust, sie schlang 
ihre Arme fest und innig um seinen Hals und 
weinte sich endlich an seinem Herzen aus.

Er beugte sein Haupt auf ihre blonden 
Haare nieder und küßte sie fromm.

„Wilhelmine, gieb Du mir Klarheit. Dein 
Wort ist mein Evangelium."

Sie zog ihn zu dem Lager Mutzenbachers, 
sie sprach kein Wort dabei, aber er folgte ihr 
willig, wie ein gutes Kind der Mutterhand.

Sie sank an dem Bette in die Knie und 
zog ihn mit sich nieder.

Und der alte Mutzenbacher legte gerührt 
seine Hände auf sie und wiederholte mit fester, 
tröstlicher Stimme:

„Muth, mein lieber Georg, sei ein Mann 
und lasse die düsteren Gedanken schwinden. 
Es ist so, wie ich gesagt. Du bist frei von 
aller Schuld und kannst mir und aller Welt 
getrost in's Auge schauen. Sieh, ich segne 
Dich aus treuestem Herzen, Dich und Dein 
Weib, und ich bitte Euch um Verzeihung wegen 
dessen, was ich an Euch verbrochen. Und auch 
Du, Mutter! wandte er sich an seine Gattin, 

daß die Mehrheit der deutschen Aussteller auf 
der australischen Ausstellung sächsische Indu
strielle bilden, die Spezialmission erklärt, und 
derselben überdies von Seiten der Regierung 
die Deutung gegeben wird, als handle es sich 
dabei im Wesentlichen um eine Unterstützung 
des Reichskommissarius Geh. Rath Reuleaux 
durch einen in Folge langjährigen Aufenthalts 
in Australien mit den dortigen Verhältnissen 
genau vertrauten Mannes, so giebt sich darin 
doch auch ein gewisses Mißtrauen kund. Das
selbe hat seinen Grund nicht allein in dem viel 
besprochenen Worte Reuleaux's „billig und 
schlecht", das gerade in Sachsen, wo viel für 
den Export gearbeitet wird, seiner Zeit sehr 
unangenehm berührt hat, sondern auch 
in der völligen Nichtbeachtung Sachsens bei 
Veranstaltung der deutschen Kunstausstellung 
in Paris, zu der den dresdener Künstlern nicht 
einmal eine Einladung zugegangen war.

— Die Erste deutsche Seilerei-Ausstellung 
ist am Donnerstag in den Räumen der ehema
ligen Königlichen Eisengießerei in Berlin er
öffnet worden. Dieselbe, vom Deutschen Seiler- 
Verband und der Berliner Seiler-Vereinigung 
veranstaltet, ist von 97 Ausstellern beschickt, die, 
alle Theile Deutschlands vertretend, ihre Er
zeugnisse in 723 Nummern vorführen. Die 
Ausstellung giebt in ihrem übersichtlichen und 
geschmackvollen Arrangement ein vortreffliches 
Bild der hohen Entwicklung, der das Seiler
handwerk in Deutschland sich zu erfreuen hat, 
und zeigt auch dem Laienpublikum eine reiche 
Fülle der interessantesten Sachen.

— Ein Telegramm aus Olympia vom 
31. Mai berichtet, wie der Reichsanz. schreibt, 
von weiteren interessanten Funden. Nördlich 
von der byzantinischen Kirche fand man den 
Amazonenkopf von der Metope, welche den 
Kampf des Herkules mit der Amazone darstellt, 
sowie den Kopf der knieenden Frau des West
giebels, im Südwesten den Unterbau einer 
großen ionischen Halle.

die leise schluchzte, „auch Du segne sie und 
danke ihnen mit mir, und besonders ihm, für 
das, was er gethan und schenke ihm Deine 
Liebe, wie ich es thue, denn er ist mein liebster 
Sohn."

Noch sah ich mit unsicherem Blicke, wie 
Georg, der Müller, die Hand Mutzenbacher's 
an seine Lippen zog, wie er dann seinen Arm 
um sein Weib legte — dann fühlte ich, wie 
mich eine Hand am Rockärmel faßte und mich 
von dannen zog, was ich auch willenlos ge
schehen ließ.

Erst im Hausflur bemerkte ich, daß Doctor 
Fichtner den Staatsanwalt und mich am Arme 
hielt und daß er dazu ein gar seltsames, ein 
halb lachendes und halb gerührtes Gesicht 
machte.

„Die da drinnen", sagte er dann, eine 
gewaltige Prise zwischen Daumen und Zeige
finger nehmend und damit über die Achsel 
nach dem eben von uns verlassenen Zimmern 
deutend, „brauchen zu dem, was Sie sich 
jetzt noch zu sagen haben, keine Zeugen. Die 
Herren verzeihen mir also, daß ich Sie gelinde 
hinaus gelotst. Sie waren so gerührt — 
nicht wahr, Sie auch, theurer Staatsanwalt?"

Dieser zuckte unmuthig die Schultern.
„Ich sehe die Sache durchaus noch nicht 

für erledigt an", entgegnete er, „denn es scheint 
mir hier ein —"

„Lassen Sie vorliegen, was da mag, mein 
guter Holm", unterbrach ihn der alte Arzt fast 
bittend, ihm dabei in so herzlicher Weise die 
Hände entgegenstreckend, daß Herr von Holm, 
mit einem freilich noch ein wenig sauer
süß angehauchtem Lächeln, nicht umhin 
konnte, den Händedruck des alten Freundes zu 
erwidern. „Wie ich mich darauf verstehe, so 
hat das Gericht hier nichts mehr zu thun ! 
fügte er dann hinzu, „denn Mutzenbacher, der 
es doch am besten wissen muß, erklärt Brück
ner für unschuldig —" (Forts, folgt.)



— Die „Prov.-Corr." weist auf die rasche 
Verständigung über das Sperrgesetz hin als 
neue Bürgschaft, daß die Reichstagsmehrheit 
die Durchführung der Wirthschafts- und Zoll- 
reform aufs Entschiedenste sichern wolle. Die 
vielverbreitete Annahme, das Einvernehmen, das 
bisher unter den Freunden der Wirthschafts
und Zollreform erfolgreich obgewaltet, werde 
den Finanzzöllen gegenüber seine Kraft verlieren, 
dürfte sich sehr bald als irrig erweisen, um so 
mehr, als die Freunde der Wirthschaftsreform 
nicht blos von dem entscheidenden Werth, den 
die Regierung auf die Finanzreform lege, son
dern auch von dem nothwendigen inneren Zu
sammenhang der Wirthschaftsreform und Finanz
reform durchdrungen sind. Ueberdies habe der 
Reichstag auch außerhalb der Parteien, welche 
jetzt vor Allem die Wirthschaftsreform unter
stützten, schon seit Jahren in grundsätzlicher 
Uebereinstimmung mit dem Reichskanzler gerade 
die Nothwendigkeit einer umfassenden Finanz
reform im Interesse des Reichs und der Ein
zelstaaten anerkannt. Bedenken, welche von 
politischen Gesichtspunkten der Durchführung 
der Finanzreform entgegenzustehen schienen, 
dürften im vertrauensvollen Entgegenkommen 
ihre Erledigung finden.

Braunschweig, 5. Juni. Die Lehrer
versammlung nahm einstimmig folgende Reso- 

'lutionen an: 1) Der Religionsunterricht darf 
der Schule wenn diese ihren Zweck erreichen 
soll, nicht entzogen werden. 2) Die Versamm
lung protestirt gegen die Vorwürfe, daß in 
der deutschen Volksschule der Religionsunter
richt nicht mehr mit altdeutscher Pflichttreue 
und Gewissenhaftigkeit gelehrt werde. — Fer
ner nahm die Versammlung folgende Resolu
tion an: Die Loslösung von der Schule mit 
dem vollendeten 14. Lebensjahre ist zur Er
langung einer guten Volksbildung verfrüht, 
und es sind deshalb obligatorische Fortbil
dungsschulen für beide Geschlechter zu errichten. 
— Als nächster Versammlungsort wurde Karls
ruhe gewählt und alsdann die Versammlung 
mit einem dreifachen Hoch auf Se. Majestät 
den Kaiser geschlossen.

Schwei).
.— Die neuesten Mittheilungen über den 

Fortgang der Arbeiten am Gotthardtunnel 
deuten an, daß die Durchbohrung des Tunnels 
vielleicht noch in diesem Jahre zu erwarten 
sei. Wie der „Fr. Rh." bemerkt, werden die 
Arbeiter nicht im Mittelpunkt der Tunellinie 
zwischen Airolo und Göschenen zusammeu- 
stoßen, sondern südlich von ihm. Auf der Seite 
von Göschenen sind dieselben nur noch 649 Me
ter vom Centrum entfernt, auf der Seite von 
Airolo dagegen noch 1281 Meter. Schreiten 
die Arbeiten in dem Maße vor, wie während 
dem für die Südseite günstigen Monat April, 
so wird man auf der Nordseite das Centrum 
Ende August 1879 erreichen und auf der Süd-

Plastische Kohle.
(Ein Kapitel für Hausfrauen und Stadtväter.)

Drei feste Grundstoffe gibt es in der Natur, 
auf denen, wie ein Schemel auf seinen drei 
Beinen, die ganze Entwicklung unserer heuti
gen Produktion beruht: der Thon, das Eisen 
und die Kohle. Aus den beiden ersten bauen 
wir unsere Häuser, bilden unsere Geräthe, 
Gefäße, Werkzeuge, unsere Maschinen und unsere 
Waffen, unsere Bahnen und Straßen; mit 
der letzteren, der milden, weiblichen Kohle, 
schmelzen, Heizen, kochen, leuchten und wärmen 
wir; erst durch sie wird das Haus zum Hause, 
wird die Maschine bewegt, werden Thon und 
Eisen uns dienstbar. Der Stahl ist ihr nächster 
Vetter, die Elektrizität ist ihre Tochter und 
der Dampf, dieser gewaltige Riese, Ringer 
und Bezwinger, ist ihr Sohn. Wie die Erde 
den Antäus stets mit neuer Kraft erfüllte, so 
nährt und rüstet stets auf's Neue die Kohle 
den Dampf. Sie gehört, um profan zu reden, 
mit unter das „Ewig-Weibliche", das uns 
hinan zieht. Während aber der Thon als 
handfester Bursche auftritt, der breitfüßig und 
plump, wie er ist, ein modener Atlas, das 
All' auf feinen Achseln trägt und dennoch, leicht 
knetbar und geschmeidig, der feinfühlenden Hand 
des Formers und Bildners sich fügt, bleibt 
die Kohle stumpf, dumpf, amorph und gestalt
los. Während ebenso das Eisen mit seinen 
sehnigen Armen die ganze Last der Arbeit un
seres überbürdeten Jahrhunderts spielend be
wältigt, gewaltig wie ein Drache, dennoch zahm 
wie ein Lamm, hart, scharf und gezähmt, wie 
eine reißende Bestie, dennoch geschmeidig und 
lenkbar wie ein Hausthier und sich in jeglicher 
Form als williger Sclave dem Menschen dar
bietet, beharrt die Kohle in ihrer unfügsamen 
Gestaltlosigkeit. Ihr einziges Lebenselement 
ist das Feuer, in dessen Gluthen sie, sich ver
zehrend, als Proteus der Bewegung aufersteht. 
Sie ist die zum Körper gewordene Kraft, die 
schlafende Wandelbarkeit, der gebannte Wille, 
das gefesselte Licht, an den Felsen geschmiedet 
wie Prometheus, dunkel, geheimnißvoll, färb-, 
form-, geruch- und geschmacklos. Was einst 
in Form und Farbenpracht Grüße hinauftrug 

feite im Februar 1880. Als Mittel kann 
man jedoch annehmen, daß kurz vor Schluß 
des Jahres 1879 die beiden Bohrer etwa 
300 Meter südlich vom Centrum 'Zusammen
stößen werden.

Frankreich.
Paris, 5. Juni. Der Kriegsminister 

theilte der Kommission für die Prüfung der 
Gesetzentwürfe über die Armee - Rekrutirung 
mit, daß er einen Gesetzentwurf vorlegen 
werde, wodurch die Armeedienstzeit auf 3 Jahre 
reduzirt, die Einrichtung des Einjährigfrei
willigen - Dienstes aufgehoben, dagegen eine 
halbjährliche Preisbewerbung eingerichtet werde, 
wodurch die Dauer des Armeedienstes für die 
als befähigt Anerkannten abgekürzt werden kann.

Großbritannien.
— Das ,,W. T. B." verbreitet folgende 

Depesche aus London: „Mehrere hervorragende 
Bankiers und Kaufleute der City haben an 
Lord Beaconsfield eine Denkschrift gerichtet, in 
welcher um eine Enquete über die Einwirkung 
der wesentlichen Verminderung der Metallwäh
rung auf den Welthandel nachgesucht wird." 
So wie die Depesche hier gedruckt ist, giebt 
sie schlechthin keinen Sinn. Es liegt nahe zu 
vermuthen, daß bei der Uebersetzung aus dem 
Englischen ein Fehler vorgefallen und daß statt 
„Verminderung der Metallwährung" zu lesen 
ist: „Sinken des Silberpreises."

— Auf Cypern herrscht nach einer Reuter'- 
schen Depesche dumpfe Gährung unter den 
Griechen- Die britischen Behörden haben eine 
furchtbare Missethat begangen:'sie haben zwei 
griechischen Popen, welche auf Befehl des briti
schen Commissärs in Famagusta eingesperrt 
worden, die Bärte abgeschnitten, wie es das 
englische Gefängniß-Reglement vorschreibt. Da
rüber herrscht Unwille bei den Griechen der 
Insel und großes Gelächter unter den Maho- 
medanern.

Rußland

Petersburg, 5. Juni. Das „Journ. 
de St. Petersbourg" konstatirt die in kompe
tenten Kreisen als sicher angenommene Ueber- 
zeichnung der neuen Anleihe. Schon gestern 
seien bei den hiesigen Bankhäusern bedeutende 
inländische und ausländische Aufträge mit Vor
ausbezahlung eingetroffen, welche desAuslandes 
Zutrauen zu dem russischen Kredit und das 
Vertrauen zu der gesicherten allmähligen Kurs
besserung beweisen. Das Journal weist nach, 
daß von der zweiten Orientanleihe mehr als 
ein Drittheil zur Verminderung der schwebenden 
Schuld verwandt sei und zur Verminderung 
von Emission und Circulation des Papiergeldes. 
Man könne mit Sicherheit darauf rechnen, daß 
die neue Anleihe in weit größerem Maße dem
selben Zwecke dienen solle; sie erscheine also 
als neuer Schritt für die Consolidirung der 

von der Erde zum Himmel, die ganze gewal
tige Pflanzenschöpfung längst verschollener, selbst 
im Gewände der Naturwissenschaft wie eine 
Sage klingender Urperioden, was einst in den 
Tropen der Erdengeschichte, im schönen Liebes
lenz unseres Planeten wallte und webte und 
duftete, ist nun gebannt in Hülle amorpher 
Kohle; aber die in ihr beherbergte unsterb
liche Lebenskraft bricht aus in Flammen und 
Gluthen, hebt Welten aus den Angeln oder 
offenbart sich in der bunten Pracht unserer 
Anilinfarben/^diesen Produkten der Steinkohle, 
gleichsam als wollten sie noch heute erzählen, 
was einst auf Erden war.

Es ist, als hätte die Natur das Gesetz der 
Arbeitstheilung auch in ihrer Oekonomie de- 
kretirt, jedes Element an seinen Posten gestellt 
und der Kohle die Aufgabe gegeben, zu leuchten, 
zu wärmen, zu bewegen, tief innerlich zu walten 
wie eine Hausfrau.

Nur in einer Form hat die Kohle ein auch 
als Körper sich ihrer bewußt zu sein scheinen
des, nach außen hin gerichtetes Wesen, als in 
krystallisier Gestalt und allen Farben des 
Regenbogens prangender Diamant. Hier ist 
sie das direkte Gegentheil ihrer selbst, im 
Feiertagskleid und hochgefeiert gleich einer 
Braut. Aber auch als Diamant ist sie nicht 
plastisch, sondern von allen Dingen auf Erden 
das unfügsamste, das härteste-

Dem Begriff der „plastischen" Kohle 
scheint die Natur ihr Veto entgegengesetzt zu 
haben; erst mit vieler Kunst und nach lan
gen Bemühungen konnte er zur Wahrheit 
gebracht werden, da in allen natürlichen Ge
stalten,, auch in der semikrystallischen des Gra
phits, die Kohle sich der Behandlung des 
Bildners entzieht. Daß dennoch der Erfin
dungsgeist nicht geruht, bis endlich eine Me
thode entdeckt worden, sie wie den Thon und 
das Eisen in jede beliebige Form zu bringen, 
hat seinen Grund darin, daß die Kohle auch 
in ihrem nicht ideal sich in Gluthen verflüch
tigenden, sondern hausbacken, porösen Zustande 
tief innerliche Kräfte besitzt, chemisch induzi- 
rende, elektrische, Luft und Wasser reinigende 
Wärme zusammenhaltende, die alle, so lange 
man ihr keine geeignete Form zu geben ver- 

durch den Krieg geschaffenen schwebenden 
Schuld.

— Das „Journ. de St. Petersbourg" 
berichtet in seiner Nummer vom 25. v. M., daß 
der neulich vom Kiewer Kriegsgericht zum 
Tode durch Erschießen verurtheilte und bald 
darauf Hingerichtete preußische Unterthan Ludwig 
Brandtner kein Mann, sondern ein Mädchen 
gewesen sei. Diese Thatsache wurde erst an 
der Leiche konstatirt.

— In Petersburg ist ein Diebstahl ausge
führt worden, der nicht ohne eine politische 
Nebenbedeutung ist. In der Wohnung des 
preußischen Militärattaches, Majors v. Lignitz, 
ist ein Einbruch verübt worden; ihm sind alle 
möglichen Papiere, Geld, sowie seine Orden 
entwendet worden. Sehr wichtige Schriftstücke 
hat man nicht gestohlen, da dieselben nicht in 
der Wohnung, sondern in der deutschen Bot
schaft aufbewahrt wurden. Der Diebstahl ge
schah am Tage während der Abwesenheit des 
Majors und seiner beiden Diener und ist mit 
großer Ortskenntniß ausgeführt. Die sofortigen 
Nachforschungen der Polizei waren bisher ohne 
Erfolg. Sehr wichtig sind also die gestohlenen 
Schriftstücke nicht, aber vielleicht wichtig.

— Der „Kreuzzeitung" wird folgende ge
heimnißvolle Geschichte mitgetheilt: Am 29. 
vorigen Monats begab sich der Großfürst-Thron
folger nebst Gemahlin und Gefolge von Peter
hof, woselbst derselbe seinen Sommer-Aufenthalt 
genommen, zu Wagen nach Oranienbaum, um 
dort den Thee einzunehmen. Etwa eine halbe 
Stunde, bevor die Herrschaften ihre Rückfahrt 
antraten, gegen 11 Uhr Abends, ritt ein Offi
zier von Garde-Ulanen-Regiment der Thron
folgerin denselben Weg und fand die Straße 
nach Peterhof durch eine Barrikade gesperrt, 
in der Nähe der letzteren mehrere verdächtig 
aussehende Gestalten. Da er wußte, daß der 
Großfürst iu kurzer Zeit im offenen Wagen an 
dieser Stelle ankommen müsse, beeilte er sich, 
Peterhof zu erreichen, benachrichtigte die Polizei 
und mit deren Hilfe wurde die Barrikade wegge
räumt und der Weg frei gemacht- Zwei Men
schen, die ihren Aufenthalt mitten in der Nacht 
an dieser Stelle nicht begründen konnten, wur
den arretirt; sie gaben an, zur Dienerschaft einer 
fürstlichen Persönlichkeit zu gehören- Die Sache 
wird einer sehr genauen Untersuchung unter
zogen.

Die Seeschlacht von Iquique.
Daß in Süd-Amerika Peruaner und Chi

lenen „auf einander schlagen", haben wir 
bis jetzt nur flüchtig erwähnt, weil wir bei 
unsern Lesern nur ein geringes Interesse für 
diese transatlantischeu Händel voraussetzen. 
Nun ist aber jetzt bei Iquique eine Seeschlacht 
geschlagen worden, welche uns doch veranlaßt, 
dieser Episode aus dem transatlantischen 
Kampfe etwas eingehender zu gedenken- Denn 

wochte, nur sehr unvollkommen ausgenutzt 
werden konnten. Wie man den Thon knetet 
und brennt, das Eisen schmelzt, schweißt und 
schmiedet, so kann man nunmehr auch die 
Kohle in Formen pressen, zu Platten, Bällen, 
Gefäßen, Pfeifen, Röhren haltbar dauerhaft 
gestalten, und es ist mit dieser einfachen, aber 
unsterblichen Erfindung des Herrn C. Bühring 
einer Industrie der Boden geebnet, die un
zweifelhaft eine Zukunft, ja, eine unabsehbare 
Entwicklungsfähigkeit besitzt.

Die Kohle ist einer der an sich chemisch 
indifferentesten Stoffe, hat aber vermöge ihrer 
erstaunlichen Porosität und Oberflächenan
ziehung eine sehr intensive chemische Vermitte
lungsgewalt. Es verhält sich damit ähnlich 
wie mit der des Platins. Dieses seltene und 
edle Metall geht sehr schwer chemische Verbin
dungen ein; aber in seinen Poren, namentlich 
wenn es in der Form eines Draht- oder 
Staubgewebes, gleichsam rußartig amorphisch 
dargestellt ist, verdichtet sich eine so große 
Menge Sauerstoff, daß Wasserstoff sich an 
ihm wie an einer Flamme entzündet. Diese 
Eigenschaft des Platins wird schon seit langer 
Zeit bei den sogenannten Döberreiner'schen 
Zink-Wafferstoff-Feuerzeugen benutzt. Die po
röse Kohle, dieser Diamant im Alltagsgewande, 
hat ganz dieselben Gaben. Sie ist ein Edel
stoff wie das Platin, übertrifft dasselbe aber 
an Porösität bei Weitem. In ihren Poren 
verdichtet sich eine so große Menge Sauerstoff, 
daß sie, bei nur geringer Wärme in größeren 
Massen zusammenliegend, sich selbst entzündet 
und mit dem Sauerstoff zu Kohlensäure ver
einigt. Allen anderen Elementen gegenüber 
ist die Kohle durchaus indifferent und übertrifft 
in ihrer Stabilität die Edelmetalle, da die 
mächtigsten Säuren, Schwefel-, Chlorwasser
stoff und Salpetersäure, und sogar das Königs
wasser, ein Gemisch der beiden letztgenannten, 
in welchem Gold und Platin zergehen, ihr 
nichts anhaben können. In dieser Stabilität 
beruht die Vorzüglichkeit der Kohle als Ele
ment für galvanische Batterieen, als welches 
sie das Platin an Wirksamkeit, Dauerhaftigkeit 
und natürlich auch an Billigkeit aussticht. 
Bunsen schon konstruirte mit Syrup und Säge

bel diesem Kampfe zwischen zwei peruanischen 
Panzerschiffen nnd zwei chilenischen Holzschif
fen ist eine peruanische Panzerfregatte in den 
Grund gebohrt worden, die heutzutage so sehr 
geschätzte Panzerung hat sich also als macht
los gegenüber einem kleinen Holzschiffe er
wiesen.

Iquique ist ein mittelgroßer, hauptsächlich 
zum Versandt von Guano bestimmter Hafen 
im südlichen Peru, der seit Ausbruch des 
Krieges von den Chilenen in den Blokadezu
stand erklärt worden war. Dort ankerten 'ur 
Aufrechterhaltung der Blokade die beiden chile
nischen Holzschiffe „Esmeralda" und , Cova- 
donga", 1 Corvette und 1 Schooner Die 
Peruaner aber die ihre Flotte so langem 
Hafen von Callao zurückgehalten hatten, schei
nen die Abwesenheit der chilenischen Panzer- 
flotte zur Wegnahme jener beiden Schiffe 
haben benutzen zu wollen. So begannen denn 
die Panzerfregatte „Jndepeudencia" und das 
ebenfalls gepanzerte Widderschiff „Huaskar" 
lenen Angriff, der mit dem Verluste des stärk
sten Schiffes der ganzen peruanischen Flotte 
endigen sollte. Die kleinen Holzschiffe der 
Chilenen wurden mit ihren 40- und 70- Pfün- 
dem dem 4>/z- , bis 5-zölligen Panzer 
der Peruaner wenig Schaden haben zufüqeu 
können. Um nach allen Regeln der modernen 
Mannetechnik gepanzerte Schiffe, wie die bei- 
den m England gebauten Peruaner es sind, 
mit Erfolg anzugreifen, bedarf man schon jener 
schweren 150- und 300-Psünder, wie die 
„jndepeudencia" selbst sie an Bord führte, 
jener Mangel wurde nun freilich bei den 
Chilenen durch größere Beweglichkeit und 
Manovnrtuchtigkeit einigermaßen ausgeglichen. 
In der That konnten sie, von den schweren 
Unnftrougs der Peruaner hart mitgenommen, 
wahrend ihre eignen Geschosse machtlos an dem 
feindlichen Panzer abprallteu, kaum eine andere 
Tactlk als diejenige des Rammens befolgen, 
und davon scheinen sie denn auch Gebrauch 
gemacht zu haben; denn eine neuere Depesche 
meldet, daß der kleine chilenische Holzschoouer 
„Covadouga" die schwere peruanische Panzer- 
fregatie „Jndependencia" in den Grund gebohrt 
habe. Da das Feuer der „Esmeralda" in
zwischen gänzlich zum Schweigen gebracht 
worden war, legte der General Thompson 
Feuer an die Pulverkammer und sprengte das 
Schiff in die Luft; ob mit oder ohne Besatzung, 
wissen wir nicht, doch scheint aus dem Wort
laute des Telegramms wohl eher das letztere 
hervorzugehen. Die „Covadouga" sank nicht, 
wie zu Anfang gemeldet wurde, sondern ent
kam mit einigen schweren Beschädigungen; 
ebenso der „Huaskar". Das Ergebniß 
^.ar somit derart daß die Peruaner ihr 
stärkstes Panzerschiff, die Chilenen dagegen 
blos eine, alte Holzcorvette verloren haben, 
und da die Waffen jo außerordentlich ungleich 
vertheilt, das heißt, da die Peruaner durch 

späueu seine Kohlenzylinder zu diesem Zweck 
und obwohl dieselben wegen ihrer koaksartigen 
Beschaffenheit nur unvollkommener Art sind, 
haben sie doch allgemeine Aufnahme gefunden-. 
Die Frage der plastischen Kohle aber war. 
mit dieser Erscheinung nicht gelöst, da die 
Koaksvarietät, welche dem Graphit Entspricht, 
der Eigenschaften der porösen oder 'amorphen 
Kohle entbehrt, besonders der Oberflächen
anziehung und Sauerstoffkondensationskraft. 
Auch für diese elektrischen Zwecke aber eignet - 
sich die Bühring sche Kohle wegen ihrer trotz 
des feineren Gefüges größeren Dichtigkeit 
besser als die Bunsen'sche. Die chemischen 
Eigenschaften poröser Kohle als Desinfektant 
verdorbener Luft, als Hauptagens bei der' 
Filtration unserer täglich schlechter werdenden 
Brunnen- und Wasserleitungsesfluvien, bei der 
Raffinade des Zuckers, Oels, Sprits, Essigs, 
Weins sind nun schon allbewährte, und es 
wäre etwas spät am Tage, sich darüber aus-> 
zulassen, wie groß und vielfach die Mängel 
der gegenwärtigen Filtrir- und Raffinir-- 
Methoden mit granulirter Kohle sind. Hier 
ist das eigentliche Machtgebiet der plastischen 
Kohle. Bis jetzt mengt man noch die zn 
reinigenden Flüssigkeiten mit Kohlenstaub und 
schüttelt sie damit mehrfach durch, oder treibt 
z. B. das Wasser durch lockere • Schichten 
von Thierkohle, dadurch, bei vielem Ver
lust von Zeit, Arbeit und Material, höchst 
unvollkommene Resultate erzielend. Erst 
wenn diese Flüssigkeiten ihren Weg durch, 
kompakte Platten oder Bälle plastischer Kohl 
uehmen, kann man einer vollkommenen Reinigung 
gewiß sein. Namentlich in Betreff des Trink
wassers ist es an der Zeit, auf die Filtration 
durch plastische Filter hinzuweisen. Es sollten 
nicht erst Cholera- und Typhusepidemien uns 
daran denken heißen, wie wichtig reines Trink
wasser sei, sondern auch bei uns wie in Eng
land, wo kein ordentlicher Haushalt eines 
Filters entbehrt, die hier und da entstandenen 
Fabriken plastischer Kohle in Nahrung gesetzt 
werden.

In einer der Hauptfabriken von allerlei 
Gegenständen ans diesem Material, vom Er
finder desselben, C. Bühring in Hamburg, 



stärkere Schiffe und schwerere Geschütze so sehr 
vor den Chilenen im Vortheil waren, so kann 
man wohl füglich ohne Uebertreibung den 
Letzteren den Sieg zuschreiben. Daß ein 
modernes Panzerschiff so leicht von dem viel 
schwächeren Feinde in den Grund gebohrt 
werden könnte, wird nur dem räthselhaft er
scheinen, der nicht weiß, wie zart und ver
letzlich eben diese Panzerschiffe sind, sobald sie 
in geeigneter Weise unter dem Wasserspiegel 
angerannt werden. Ist doch während der 
Schlacht von Lissa der Panzerkoloß „Re d'Jtalia" 
auf dieselbe Art von einem österreichischen 
Holzschiffe gerammt worden. Andererseits mag 
die Handlungsweise Thompson's den Chilenen 
als Heroismus erscheinen; hat aber der Kapitän 
thatsächlich die Besatzung mit in die Luft ge
sprengt, so kann man dieses Verfahren nur 
als nutzlos und barbarisch bezeichnen. Die 
Gefahr, daß ein altes zerschossenes Holzschiff 
dem Feinde in die Hände fiel oder nicht, 
steht nicht in einem solchen Verhältniß zu der 
Hinopferung einer ganzen Schiffsmannschaft, 
daß die That des Kapitäns irgendwie ge
billigt werden könnte.

provinzielles.
Danzig, 4. Juni. [Unfötle.] Herr Geh. 

Commerzienrath Bischoff, bekanntlich der Vor
sitzende der hiesigen Stadtverordneten-Versamm- 
lung wurde gestern von dem bedauerlichen Un
glücksfall betroffen, den einen Arm in der Nähe 
des Handgelenks zu brechen und wenige Tage 
vorher ist auch Herrn Ober - Bürgermeister 
v. Winter auf seinem Gute Jelens, wo der
selbe die Feiertage zubrachte, der Unfall passirt, 
sich durch einen Sturz mit dem Pferde erheblich 
zu verletzten. Wie wir zu unserer Freude 
hören, hat wenigstens der letztere Unfall keine 
ernsteren Folgen gehabt, so daß Hr. v. Winter 
Ende der Woche wahrscheinlich im Stande sein 
wird, seine Reise nach Berlin als Führer der 
westpreußischen Provinzial-Deputation zur gol
denen Hochzeitsfeier des Kaisers anzutreten. 
Auch das Befinden des Herrn Geh. Rath 
Bischoff gestaltet sich den Umständen nach recht 
befriedigend. (D. Z.)

— 5. Juni. sDer bisherige Theater- 
Tirector Herr Sang] ist zum Director des Kgl. 
Hoftheaters in München auf Lebenszeit er
nannt worden.

— fDer Pächter der geheimen Staats
druckerei in Petersburgs, Böhnke. ein geborner 
Danziger, hat, obwohl in der Druckerei nihi
listische Umtriebe entdeckt wurden, bei denen 
Herr Böhnke natürlich nicht betheiligt war, 
als ein Zeichen der kaiserlichen Huld wieder
um einen russischen Orden erhalten.

Elbing, 5. Juni. [Ungiüd8faö.J Am 
Vormittage des ersten Pfingstfeiertages machten 
sich Knaben auf dem innern Marienburger- 
Damm ein Vergnügen daraus, daß sie ein

Spaldingstraße 21/23, ins Leben gerufen, haben 
wir den Fabrikationsprozeß näher beobachtet, 
dessen Gang und Wesen so einfach ist, wie 
das der Töpferei, und wie diese als ein freies 
Gewerbe jedem unternehmungslustigen Manne 
-offen steht.

Die plastische Kohle brennt sich selbst fertig, 
und zwar möglichst langsam, da bei höheren 
Temperaturgraden die Kohle sich in Koaks 
verwandelt. Je nachdem man in längerer 
oder kürzerer Zeit höhere oder geringere 
Wärmegrade wirken läßt, verbunden mit 
der Feinheit und Mischung des Materials 
und der Größe des Drucks, den man ausübt, 
hat man es in der Hand, Konsistenz, Härte, 
Schwere und Wirksamkeit der Kohle je nach 
ihren verschiedenen Zwecken zu modifiziren. 
Der Graphitkohle nähert man sich bei großer 
Dichtigkeit und hoher Temperatur, und auch 
diese Varietät ist für einige Zwecke (Schmelz
tiegel, Gußformen) erzielenswerth. Uebrigens 
ist auch die ganze poröse Kohle sehr dicht her
zustellen und dann natürlich zu Filtrirzwecken 
um so wirksamer, und in jeder Konsistenz ist 
das so erzielte Material fast nur mit Mühe 
zerbrechbar, nicht anders als Ziegel.

Unter den Zwecken der plastischen Kohle 
steht die Filtration des Trinkwassers obenan, 
und dafür wird sie im Laufe weniger Jahr
zehnte so sehr zur Nachfrage gelangen, daß 
voraussichtlich mehr als eine Fabrik sich auf
thun wird. Vorläufig fehlt es weniger an 
dem Bedürfniß nach gutem, reinem, gesunden 
Wasser, als vielmehr an dem Gefühl dieses 
Bedürfnisses, welches in England z. B. 
durch mancherlei statistische Nachweise 
über die verheerende Schädlichkeit zymotisch 
infizirten Wassers schon ein sehr reges geworden. 
Auch die Konkurrenz auf dem Gebiete der 
Filterfabrikation ist in England schon bedeu
tend aber um so besser gedeiht diese Industrie 
an sich, und die plastische Kohle bricht sich 
als bestes sicherste Filtriragens siegreich Bahn.

Die Filterblöcke werden ihrer fünfzig und 
mehr in der Zisterne angebracht in Gestalt 
eines Röhrengestells, in welches sich so viel 
Wasser ergießt, daß ein kontinuirlicher Strom 
des Wassers erzielt wird. Die Hausfilter be-

Terzerol mit Pulver und Schrot luden, und 
abfeuerten. Der erste Schuß gelang prächtig, 
doch der zweite zerschmetterte dem Knaben L. 
die rechte Hand. (E. Z.)

Marienwerder. fDie zweite Versamm
lung des Westpreußischen botanisch-zoologischen 
Vereins fand am 3- Juni hier statt] Am 
Montag Nachmittag erfolgte die Begrüßung 
der erschienenen auswärtigen Teilnehmer 
durch mehrere hiesige Vereinsmitglieder. Die 
eigentliche Hauptversammlung im kleinen Saale 
des Cassinos eröffnete Vormittag 9 Uhr der 
Herr Vorsitzende Dr. von Klinggraef mit einer 
kurzen herzlichen Ansprache. Nach Entgegen
nahme des Jahresberichts wurde über ver
schiedene Anträge debattirt. Der von Herrn 
Realschullehrer Wacker gestellte Antrag: eine 
Flora der Provinz Westpreußen zusammenzu
stellen, wurde einstimmig angenommen. In 
den Vorstand für die nächste Geschäftsperiode 
werden wieder- resp, neugewühlt die Herren 
Dr. Hugo von Klinggraef hier zum I. Ver
sitzende», Prof. Dr. Bail (Danzig) zum II. 
Vorsitzenden, Oberlehrer Professor Dr- Künzer 
hier und Hauptlehrer Brischke (Zoppot) zum 
ersten resp- zweiten Schriftführer und Kauf
mann Münsterberg (Danzig) zum Schatz
meister. Als Ort der nächsten Versammlung 
wird Neustadt i. Westpr. bestimmt- Der wis
senschaftliche Theil der Tagesordnung bot des 
Interessanten und Lehrreichen aus dem Gebiete 
der Botanik und Zoologie recht viel- Herr 
Professor Dr. Künzer hielt einen äußerst in
teressanten auf vieljährige Beobachtungen ge
stützten Vortrag über: „den Einfluß des Wal
des auf den Zug der Gewitter" mit Bezug 
auf die Lage unserer Stadt. Besondere Auf
merksamkeit erregten die von Hrn. Hauptlehrer 
Brischke-Zoppot ausgestellten Jnsectenpräparate, 
ebenso auch einige von Herrn Landrath Her
wig ausgestellte Kästen mit Käfern. Die aus
gelegte Präsenzliste wies einige 30 Anwesende 
auf, darunter 16 Auswärtige.

Fordon, 5. Juni. (Pockenkranker.^ In 
Dtsch.-Fordon hat gestern auf polizeiliche An
ordnung die ärztliche Besichtigung der Leiche 
eines an den Pocken verstorbenen Flößers aus 
Rußland stattgefunden. Hierbei sind bei dem 
Verstorbenen die Pocken constatirt und infolge 
dessen die polizeilicher Vorsichtsmaßregeln ge
troffen worden. (Br. Z.)

Thorn. Zur goldenen Hochzeit unseres Kaiser- 
paares wird es an der Lieblingsblume des Kaisers, 
der Kornblume, nicht fehlen. Seit wenigen 
Tagen sieht man die hübsche blaue Blume 
vielfach blühen.

— Zur Warnung. Gestern Abend wurde 
dem Kaufmann Herrn Oscar Neumann Geld 
aus der großen Ladenkasse gestohlen. Der 
Dieb hatte das sogenannte Stippen angewendet; 
und um seinen Diebstahl sicherer ausführen 
zu können, einen Handkorb nahe der Kassen

stehen aus einem einzigen Ball, der, je nach 
Umständen in einem mehr oder weniger zier
lichen und umfangreichen Behälter befestigt, 
durch eine kurze Glasröhre in ein darunter 
angebrachtes Gefäß einen Vorrath von 
allen zymotischen Stoffen freien, krystallhellen 
Wassers liefert. Namentlich weicht jede faulige 
oder organische Beimengung, auch stinkende Gase 
und andere jetzt nicht mehr seltene Verunreini
gung, für welche die Kohle besondere Affinität 
besitzt, während es für mechanische Bei
mengungen natürlich unmöglich ist, die feinen 
Poren plastischer Kohle zu passiren. Salze, 
die selten schädlich sind, werden weniger leicht ab- 
sorbirt, von ihnen aber namentlich die salpeter
sauren. Blei bleibt zurück, wird aber von 
dem Filter fast so leicht wie vom destillirten 
Wasser aufgelöst, weshalb unterhalb des 
Apparats keine Bleiröhre mehr angefügt 
werden sollte. Für besondere Zwecke, für 
Krankenträger, Soldaten, Touristen, Matrosen 
u. s. w. existirt der Filter in den verschie
densten billigsten Formen und Modifikationen. 
Auch hat er bereits einen öffentlichen 
Charakter. In Hamburg hat der Staat sämmt
liche öffentliche Brunnen, die durch die Wasser
leitung mit dem notorisch schlechten Elbe- 
Fluth- und Ebbewasser (nicht besser als 
Londoner Themsewasser) gespeist werden, mit 
Bühringffchen Filterapparaten versehen, die 
laut Kontrakt von der Fabrik revidirt und in 
Stand gehalten werden müssen. Ebenso 
liefert die Fabrik an die Hausbewohner 
gleiche Apparate in Eisenbehältern. Diese 
werder in Küche und Wohnzimmern an den 
Wasserleitungsröhren befestigt und arbeiten 
unter Hochdruck. Gegen eine Miethe von 3 Thlrn. 
jährlich trägt die Fabrik sämmtliche Herstel- 
l ungs-Anlage- und Reparaturkosten. Der 
Hausherr erhält eine Reihe von Korre
spondenzkarten und steckt bei etwaiger Störung 
des Apparates ein solche einfach in den näch
sten Briefkasten, worauf nach wenigen Stunden 
der Schaden kurirt ist. Diese Einrichtungen 
liefern Beweis für die Vorzüglichkeit und 
Sicherheit des Unternehmens und seiner 
plastischen Kohle und fordern zur Nachahmung 
in anderen Städten auf.

Öffnung, welche durch die Tonbank gestemmt 
ist, hingesetzt. Er wurde jedoch bei seinen 
Treiben bemerkt, und entfloh, sein Tiebes- 
werkzeug zurücklassend. Dasselbe besteht aus 
einem mit Vogelleim bestrichenen Fischbein
stäbchen, welches durch die Oeffnung der 
Tonbank gesteckt wird und mit dem man dann 
Geldstücke aus der Kasse herausholen kann. 
Die Geschäftsleute werden gut daran thun, 
barons zu achten, daß keine verdächtige Per
sonen sich mit dem Oberkörper auf die Ton
bank auflehnen, da hierdurch das Stippen 
leicht verborgen werden sann.

— Talent. Bei dem Besitzer von Schlüssel
mühle Herrn Krause ist ein Hütejunge in 
Dienst, der ein außerordentliches Talent zum 
Instrumentenmacher besitzt. Dieser Junge hat 
sich beim Hüten der Kühe eine Geige gemacht 
die in ihrem Bau äußerst geschickt ausgeführt 
ist. Sie ist aus Pappelhoz geschnitzt, der Hals 
aus Eichen-, Wirbel, Griffbrett und Steg aus 
Birken-Holz, und dieses alles hat der kleine 
Künstler mit seinem schlechten Taschenmesser, 
einem sogenannten Kniees vollbracht. Es 
wäre doch schade wenn solch ein Talent als 
Hütejunge oder allenfalls Knecht verkommen 
müßte. Vielleicht findet sich unter unseren 
Lesern ein Meister der den Knaben ohne Lehr
geld und auf seine Kosten in die Lehre nimmt, 
und aus diesem Häkchen einen tüchtigen Hacken 
macht.

— Zur Beachtung für diejenigen, welche die 
Passage auf den Trottoirs durch den Trans
port aller möglichen umfangreichen Gegenstände 
hemmen, theilen wir mit, daß ein Knecht, der 
eine Kiste auf dem Trottoir trug, polizeilich in 
eine Geldstrafe von 1,50 Jl. genommen worden 
ist. — Namentlich die Kindermädchen, welche 
oft zu zweien und dreien, die Kinderwagen auf 
beii schmalen Trottoirs fahren, mögen sich 
daraus eine Lektion nehmen.

— Die Ausrottung der Wucherblume hat 
in der Zeit vom 15. Mai bis zum 1. Juli 
zu erfolgen- Es ist also gerade jetzt die ge
eignete Zeit, gegen das schädliche Unkraut vor- 
zugeheu, welches sich neuerdings namentlich 
auf der Bromberger Vorstadt eingenistet har.

Locales.
Strasburg, den 5. Inni.

— Unsere Stadt ist in 4 Bezirke, jeder 
Bezirk in Straßen, Gassen oder Plätze einge
theilt, deren Namen auf neuen weithin sicht
baren an die Anfangshäuser der betreffenden 
Straßenecke angeschlagenen Tafeln zu lesen sind. 
Lobenswerth ist es, daß die fremden Namen 
einiger Straßen in entsprechende deutsche ver
wandelt sind, z. B. Kamionka in Steinstraße 
u. s. w. Wenn diese spezielle Eintheilung 
unserer verhältnißmäßig kleinen Stadt auch 
vielleicht nicht unumgänglich nothwendig war, 
so giebt sie doch Beweis dafür, daß man be
strebt ist, überall die bessernde Hand anzulegen.

— Die Präclusivfrist für die Klassensteuer- 
Reklamationen ist am 4. d. Mts. verstrichen; 
später eingegangene oder noch eingehende Ge
suche finden keine Berücksichtigung. Am 4. d. 
tagte die Commission für Einkommensteuer- 
Reclamationen.

— Die Brände auf dem Lande nehmen 
schreckenerregend zu; schon wieder müssen wir 
von einem Brandschaden in Miesionskowo be
richten; dies Gut hat sich kaum von einem 
früheren Brandschaden erholt und schon wieder 
sind 12 Gebäude mit sämmtlichem Mobiliar 
und Futtervorräthen ein Raub der Flammen 
geworden; da nur die Gebäude versichert sind, 
so erleidet der Besitzer einen recht erheblichen 
Schaden; auch in Grondaw und Zaborowo 
sind Einwohnerkathen abgebrannt. Die West- 
preuß. Feuersocietät hat die Prämien wegen 
der vielen Brände auf dem Lande erhöht.

Vermischtes.
* Die schönste und inhaltreichste Depesche, 

die je von einem Telegraphenbureau gedruckt 
und ausgegeben worden ist, war augenschein
lich die folgende, welche dieser Tage in Ber
lin an der Börse vertheilt worden ist und die 
zwar keine Hausse und keine Baisse, wohl aber 
ein homerisches Gelächter erregt hat. Aus 
Ratibor war die erschütternde Meldung datirt 
nud sie lautete wie folgt: „Der heutige 
Wollmarkt war sehr unbedeutend. Die An
fuhr betrug nur sieben Gentner, die nicht ver
kauft wurden. Der Preis stellte sich auf 
195 Jl.“..............Das historische Ereigniß von
den sieben Gentnern Wolle, die nicht verkauft 
werden konnten, ist in der That aus der großen 
Stadt Ratibor nach Berlin depeschirt und hier 
gedruckt worden. Kann man mehr an telegraphi
scher Gewissenhaftigkeit verlangen?

Getreide-Bericht von S. Rawitzki.
Thor«, den 6. Juni 1879.

Wetter: warm.
Weizen: trotz geringen Angebots in gedrückter 

Stimmung, bunt 170—172 Mk., hcllbuu; 
176—178 Mk. per 2000 Pfd

Roggen: nur feinste, trockene Waare schlank 
verkäuflich, polnischer, etwas klamm 112 bis 
116 Mk., do. trockener 118—120 Mk., russi

scher 100—106 Mk. per 2000 Pfd.

Telegraphische ASrseu-Pepetche
Berlin, den 6. Juni 1879.

Diskont 3%
Lombard 4%

KondS r Gedrückt. 5- I.
Russische Banknoten....................... 199,30 198,00
Warschau 8 Tage............................. 198,80 197,25
Ruff. 5% Anleihe ». 1877 . . . 88,00 88,50
Polnische Pfandbriefe 5% . • . 61,90 62,00

do. Liquid. Pfandbriefe . . . 56,40 56,00
Westpr. Pfandbriefe 4% . . . 98,00 97,70

do. do. 47^/0 . . . 102,70 102,80
Kredit-Actien .................................. 463,00 468,00
Oesterr. Banknoten ....................... 175,00 175,15
Disconto-Somm.-Anth........................ 152,75 154 00

Weizen: gelb Juni-Juli . . 192,00 194,50
Sept.-Okt.....................194,50 196,20

Roggen: loco ....................... 122,00 123,00
Juni ......................120,50 121,50

Juni-Juli .... 120,50 121,5-
Sept.-Okt. . . 128,75 130,00

Rnvöl: Juni........................ 57,20 57,00
Sept.-Oct....................57,10 57,40

Spiritus: loco ....................... 52,24 52,30
Juni-Juni.... 51,90 51,60
August-Septbr. . . 53.70 53,70

Spiritus-Depeicke.
Königsberg, den 6. Juni 1879.

(v. Portarius und Grothe.)
Loco 55,50 Brf. 55,00 Gld. 55,00 bez.
Juni 55,50 „ 55,00 „ — „

Holztransport auf der Weichsel.
Am 5. Juni cingcgangen: M. Feingold, von 

B. Feingold - Sawichorszcz an Goldschmidt Danzig, 
8 Galier, 4000 Ctr. Weizen, 700 Ctr. Erbsen, 6 JO St. 
Gerste. Weintraub, von Braff und Ehrlich - Zolin an 
Steffens-Danzig, 3 Traften, 2028 Kieferu-Kantbalken, 
619 Kiefern-Schleeper, 7634 Str. Weizen.

Am 6. Juni eingegangen: Rosen, von Braff- 
Pulaw an Order-Danzig, 2 Traften, 2000 Kiefern- 
Kantbalken, 600 Kiefern-Schleeper, 5100 Str. Weizen. 
Silber, von Sapicer-Sziniawa an Order-Order, 4 Traf- 
tcn, 300 Eichen - Kantbalken, 300 Eichen « Plantons, 
3 Kiefern - Kantbalken, 2800 Eichen - Schwellen,' 800' 
Kiefern-Schwellen, 103 Kiefern - Maucrlatten Vogel- 
baum, von Bogelbaum - Warschau an L. Kalischer- 
Thorn, 1 Traft, 474 Tannen-Kantbalken. Weinreich, 
von Eubtschütz-Brzisz an Order-Order 7 Traften, 400 
Kiefern - Kantbalken. 30,800 Eichen - Schwellen 300 
Kiefern-Schwellen. 2500 Kiefern - Mauerlatten. ' Ehl- 
bäum, von Laufer - Sziniawa, an Laufer - Danzig, 4 
Traften, 1206 Tannen - Kantbalken, 3000 Eichen- 
Schwellen. Golde, von I. Rubinstein - Menszonin an 
Order-Order, 7 Traften, 3100 Kiefern-Kantbalken.

Wasserstand am 6. Juni, Nachm. 3 Uhr 5 Fuß 2 Zoll.

Laut Telegramm
sind die Hamburger Post-Dampfschiffe:

„Herder", nach einer Reise von 10 Tagen 4 
Stunden am 3. Juni wohlbehalten in New York an- 
gelornrnen; „Frffm", am 28. v. Mts. von Hamburg 
nach New York gegangen; „Wieland", ist nach 
einer 3icnc von 9 Tagen 19 Stunden am 4. Morgens 
früh in Hamburg eingetroffen. Das Schiff brachte 
213 Passagiere, 88 Briefsäcke, volle Ladung und 95 700 
Dollars Eontanten. Dampfer „Hamburg", ist am 
31. Mai in M o ntevid eo glücklich angelangt. „Pa
rau agua" wurde ant 1. Juni von Hamburg nach 
dem La Plata expedirt.

Thorn. Dte Entgegnung des Theater-Dir. Hrn. Oppen- 
hetm in Nr. 126 der Th. Ostd. Zeitung, in welcher 
derselbe die hohen Theaterpreise mit den localen Un- 
kosten, zum großen 4heil aber mit dem „Nicht-Entgegen
kommen des Orchesters" zu rnotiviren sucht, hat in den 
bethetltgten Kreisen gerechten Unwillen erregt. Da Herr 
Oppenheim sich auch wohlweislich gehütet hat, Näheres 
über Preis des Orchesters rc. anzügeben, io dürfte es 
wohl angemessen sein, die Stellung des Orchesters dem 
Director Oppenheim und dem Publikum gegenüber zu 
detatlliren.

Zuerst beklagt sich Herr Oppenheim darüber, daß 
thut dte Kapelle nicht bei Festletzung der Gage entgegen- 
gekontmen ist; dieser Vorwurf widerlegt sich am besten 
dadurch, wenn man die Gage vergleicht welche Herr 
Oppenheim zahlt und welche Herr Director Schäfer im 
Sommertheater zahlte. Herr Schäfer, welcher bei seiner 
Geschäftsführung den löblichen Grundsatz hatte: „Jedem 
das Setne", stellte der Kapelle selbst: 1) eine höhere 
Gage, 2) wurden die Proben extra honorirt, 3) hatte 
die Kapelle das Recht, einmal in der Woche das 
Gartenconcert-Entree zu erheben und 4) bewilligte Herr 
Schäfer der Kapelle im Laufe des Sommers ein 
Benefiz. Herr Oppenheim dagegen zahlt für jedes 
Orchestermitglied nur 2 Mark, und verzichtete die 
Kapelle auf die ad 2, 3 und 4 angeführten Vortheile. 
Einsender ist nun der Meinung, daß diese Eoulanz, 
welche die Kapelle mit Rücksicht auf „schlechte Zeiten" 
übte, gewiß als ein Entgegenkommen zu betrachten wäre. 
Jeder Unbefangene wird den Preis von 2 Mk. pro Person 
und Abend gewiß nicht zu hoch finden, wenn man den 
Dienst betrachtet, welchen die Kapelle dafür zu leisten hat. 
Gewöhnlich um iHUhrProbe, Don 727-1/28@artencoiicert, 
(es darf nicht länger als 5 Minuten Pause zwischen den 
einzelnen Piecen gemacht werden), dann sofort in das 
Theaterorchester bei Possen cr. die Musik ausgeführt u. nicht 
wahrend der Zwischenacte sondern auch bei Berwand- 
lungcn wieder int Garten Zwischenactsmusik (beiläufig 
ein Modus, wie er meines Wissens bei keinem Theater 
tm Gebrauch), und so ist endlich der Musiker um 
11 rep. 7zl2 Uhr Abends entlassen, mit dem stolzen 
Bewußtsein, 2 Mark verdient zu haben. Wie man 
da von einem hohen Preise reden kann, ist schier unbe- 
g.-etflich, um so mehr, da der Musiler gehalten ist in tadel- 
lo,er Etvtlkletdnng zu erscheinen, auch Parlow und Ziehlke 
ltch noch n'cht zu dem Standpunkt emporgeschwungen 
haben, Instrumente, Saiten rc. gratis zu liefern und 
schlteßlich last not least, die Musiker, besonders die 
Bläser es sür nöthig halten, hin und wieder den trocke
nen Mund mit Bier anzufeuchten.

Daß die Preise auch im Gegensatz zu anderen Provin
ztalstädten bescheiden sind, beweißt z. B. Graudenz. Dort 
spielen im Theater 13 Mann incl. Dirigenten und er
halten pro Mann und Abend 3 Mk;' da aber das 
hiesige Publikum an möglichst vollzähliges Ochester 
überhaupt an gute Musik gewöhnt ist, so hält es Herr 
Kapellmeister Rothbart für angemessen nicht unter 
18 Mann zu concertiren, was vom musikalischen Stand
punkt nur zu billigen ist.

Daß im Uebrigen die Kapelle stets bereit ist, billigen 
Anforderungen entgegen zu kommen, beweisen die vielen 
Wohlthättgkeitsconcerte, bei denen die Kapelle stet« in 
uneigennützigster Weise thätig ist.

Unus pro omnis.



Bekanntmachung.
Behufs Entwässerung des Chaussee

körpers bei Buchenhagen, auf der 
Strecke Friedeck-Hohenkirch soll die 
Brücke im Wege von Buchenhagen 
nach Herrmannsruhe 2 Fuß tiefer ge
legt und der Graben vor und hinter 
der Brücke entsprechend vertieft werden.

Die Ausführung dieser auf 526 Mk. 
veranschlagten Arbeiten soll im Termin

den 14. Juni er., 
Vorm. 10 Uhr, 

im Kreis - Ausschuß - Bureau 
h'ierselbst an den Mindestfordernden 
vergeben werden, wozu wir Bau
unternehmer hierdurch einladen.

Strasburg, den 4. Juni 1879.
Der Kreis-Ausschuh.

Nothwendige Subhastatio«.
Das den Franz und Anna geb. 

Kilanowska — Brzozka'schen Eheleuten 
gehörige, in Grondzaw belegene, im 
Hypothekenbuche Blatt 17 verzeichnete 
Grundstück soll

am 16. Juli er.,
Vorm. 10 Uhr, 

an hiesiger Gerichtsstelle, im Wege der 
Zwangs-Vollstreckung versteigert und 
das Urtheil über die Ertheilung des 
Zuschlags

am 16. Juli cr.,
Vorm. 11 Uhr, 

Hierselbst verkündet werden.
Es beträgt das Gesammtmaaß der 

der Grundsteuer unterliegenden Flächen 
des Grundstücks 17,86,70 Hectar, der 
Reinertrag, nach welchem das Grund
stück zur Grundsteuer veranlagt wor
den: 130 Mk. 32 Pf. Nutzungswerth, 
nach welchem das Grundstück zur Ge
bäudesteuer veranlagt worden: 75 Mk.

Der das Grundstück betreffende 
Auszug aus der Steuerrolle, Hhpo- 
thekenschein und andere dasselbe ange
hende Nachweisungen können im Burean 
III. eingesehen werden.

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirksamkeit gegen 
Dritte, der'Eintragung in das Hypo
thekenbuch bedürfende, aber nicht ein
getragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden hierdurch aufgefordert, 
dieselben zur Vermeidung der Prä- 
clusion spätestens im Versteigerungs
Termine anzumelden.

Strasburg, den 24. Mai 1879.
Königliches Kreis-Gericht.

Der Subhastationsrichter.

Nothwendige Subhastation.
Das den Michael Trzinski'schen 

Eheleuten gehörige, in Zbiano belegene, 
im Hypothekenbuche Blatt 104 ver
zeichnete Grundstück soll

am 14. Juli er.,
Vorm. 9 Uhr, 

an hiesiger Gerichisstelle, im Wege 
der Zwangs-Vollstreckung versteigert 
und das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuschlags

am 14. Juli cr.,
Vorm. 10 Uhr, 

Hierselbst verkündet werden.
Es beträgt das Gesammtmaaß der 

der Grundsteuer unterliegenden Flächen 
des Grundstücks 41,23,18 Hektar; der 
Reinertrag, nach welchem das Grund
stück zur Grundsteuer veranlagt worden: 
198,06 Mark Nutzungswerth, nach 
welchem das Grundstück zur Gebäude
steuer veranlagt worden: 105 Mk.

Der das Grundstück betreffende 
Auszug aus der Steuerrolle, Hypo
thekenschein und andere dasselbe an
gehende Nachweisungen können im Bu
reau III. eingesehen werden.

Alle Diejenigen, welche Eigen
thum oder anderweite, zur Wirksam
keit gegen Dritte der Eintragung in 
das Hypothekenbuch bedürfende, aber 
nicht eingetragene Realrechte geltend 
zu machen haben, werden hierdurch 
aufgefordert, dieselben zur Vermeidung 
der Präclusion spätestens im Verstei
gerungs-Termine anzumelden.

Strasburg, den 24. Mai 1879.
Königliches Kreis-Gericht.

Der Subhastationsrichter.

Die unterzeichneten Vereine 
feiern die goldene Hochzeit Ihrer 
Majestäten des Kaisers und der 
Kaiserin

am 11. Juni tr.,
Nachm. 4 Uhr, 

durch ein Volksfest im Schützen
garten.

Entree für Nicht-Vereins-Mit- 
glieder 50 Pf. pro Person, 3 Per
sonen 1 Mark.

Zur Vorfeier am 10. Juni 
um 9 Uhr Abends Zapfenstreich. 
Versammlung 8V2 Uhr i. Schützen
garten. *
Die vereinigten Vorstände des 
Krieger - Vereins, der Lieder
tafel, der Schützenbrüderschaft 

und der Feuerwehr.

tarnen:
Luzerne, roth, weiß, gelb Klee, Thi- 

mothee, Rhhegras, Runkel, Möhren, 
Mais und Wruckensamen, wie auch 
Gemüse » Sämerei empfiehlt in stets 
frischer, guter Waare

Ł. Danielowski Thorn.
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Borräthig in Röthe's Buchhandlung 
in Granden;, welche dasselbe für 60 Pf. 
in Briefmarken franco überallhin versendet.

Dringende Bitte
für dieVerunglnàn derThorneMitderungs-

Ortschasttll.
Zwanzig Tage hindurch, vom 17. Februar bis 9. März er , nahm die Weichsel, 

nachdem sie unsern Damm durchbrochen, unaufhaltsam ihren Lauf über unsere Felder. 
Die Verwüstung derselben ist eine so großartige, wie sie noch nach keiner Ueberschwemmung 
stattgcfunden.

Die Ortschaft Gurske allein hat laut Feststellung einer im Auftrage des königlichen 
Landraths-Amtes bestimmten Schaden-Commission folgende Schäden:

1) An Versandungen bis zu 6 Fuß Höhe 166x/a Morgen
2) - - - - 2 - - 213V» -
3) An Abrissen................................................154 -
4) An Ausriß..................................................21 -
5) An Wintersaat sind 264 Scheffel Weizen- und 620 Scheffel Roggen- 

Aussaat vernichtet und hat bis jetzt noch keine Sommerbestellung statt
finden können.

So lange das Wasser unsere Felder bedeckte, haben wir gezögert, die Privat-Wohl- 
thätigkeit in Anspruch zu nehmen, weil sich die Größe des Schadens nicht übersehen ließ; 
als diese augenscheinlich geworden, da hofften wir, daß auch uns, wie den Elb- und Nogat- 
Niederungen Hilfe aus öffentlichen Fonds gewährt werden würde. Diese Hoffnung ist indeß 
geschwunden. Die Hilfe aus öffentlichen Fonds erstreckt sich, so weit sie zu Theil geworden 
und ferner zu Theil werden wird, nur auf Wiederherstellung der öffentlichen Anlagen.

Mithin sind wir gezwungen, die schon viel in Anspruch genommene Wohlthätigkeit 
auch für uns anzurufen, und bitten mildthätige Herzen, vor allen die Besitzer in den 
Niederungen, welche unsere mit jedem Jahre neu bedrohte Lage zu würdigen wissen und 
welche diesmal von dem feindlichen Elemente verschont blieben, für die in den Thorner 
Niederungsortschaften Verunglückten milde Gaben zu Händen des Pfarrers Mahraun in 
Gurske einsenden zu wollen.

Gurske per Pensau bei Thorn, den 13. Mai 1879.

F. A. Mahraun, J. Strehlau, M. Möde,
Pfarrer d. Th. Niederungs-Ortschaften. Amts-Borsteher. Gemeinde-Vorsteher.

Der vorstehenden Bitte schließe ich mich aus voller Ueberzeugung an.
Thorn, den 13. Mai 1879

(gez) Hoppe.
Königlicher Landrath des Kreises Thorn.

Milde Gaben, über welche wir in diesem Blatte quittiren, sind wir, sowie Herr 
Kaufmann (sarl Reiche, Breite Straße, anzunehmen und weiter zu befördern bereit.

Die Expedition der Thorner Ostdeutschen Zeitung.
Thorn, Brückenftratze 10.

Zum ersten Male hier!'. Zum Markt!!

Angela Zibell
ans Mailand

empfiehlt den geehrten Herrschaften Thorns und Umgegend sein reichhaltig 
assortirtes Lager von

französischen und italienischen 

Bijouterie-Waaren, 
sowie echten italienischen Silber- und Gold - Filigrains, 
echtem Florentiner Mosaik, echten Granaten in Gold- 
fassung, neapolitanischen Korallen und Berg- 
Krystallen, Tahnigold - Uhrketten und Schmuck, 
sowie Bernstein-Artikeln und Wiener Lederwaaren, 
neben vielen sonstigen Artikeln zu enorm billigen Preisen unter Zusicherung 
reeller Bedienung zur geneigten Beachtung.

Stand auf dem Reust. Markte und kenntlich an der Firma:

Angela Zibell aus Mailand.

Gegen lohnende Provision 
und fixen Monats - Salair acceptiren 
wir solide und tüchtige Agenten für 
den Verkauf deutscher und mit deutschem 
Reichsstempel versehener, verzinslicher 
und unverzinslicher Staats-Prämien- 
Anlehensloose auf monatliche Abzah
lungen. Prospecte auf Verlangen franco.

Bankgeschäft 
Grünwald, Salzberger & Co, 

Cöln.

Wir empfehlen unseren vorzüglichen

Portland-Cement, 
von anerkannt erster Qualität, 

unter Garantie steter Gleichmäßigkeit und höchster Bindekraft bei reeller Verpackung. 
Die Productionsfähigkeit unserer Anlagen in Höhe von ca. 150,000 Tonnen, 

sichert die pünktliche Ausführung aller, selbst der bedeutendsten Aufträge.
. Zahlreiche beste Zeugnisse von Behörden und Privaten aus unserer mehr als 

20jährigen Thätigkeit versenden wir auf Wunsch gern gratis und franco.

Oppelner Portland-Cement-Fabriken

vorm. F. W. 4* rund ma ii ii.
Oppeln.

Für Redaktion und Verlag verantwortlich: R. Hupfer tn Thorn. Druck der Buchdruckerei der Thorner Ostdeutschen Zeitung (R. Hupfer) in Thorn.

Zur Feier der goldenen Hochzeit 
unseres Erlauchten Kaiserpaares

am 11. Juni 1879
mit Genehmigung des König!. Preuß. Ministeriums des Innern für den gesummten 
Umfang der Monarchie, sowie der Regierungen anderer deutschen Staaten

Lotterie
zum Besten solcher militärischer Hilfsbedürf
tigen, welche vom Staate ausreichende Mittel 
gesetzlich nicht erhalten können.

Der Erlös wird dem Königl. Kriegsministerium 
überwiesen.

Ziehung in Berlin am 24. Juni 1879.
75,000 Loose à 3 Mark. 11,384 Gewinne 

int Werthe von 90,000 Mark.
Berlin, im April 1879.

Aas Konnte des Hereins „ZnvakidendanK".
Victor, Herzog dou Ratibor,

Vorsitzender.
Den General - Debit hat der Verein „Jnvalidendank" Berlin", 

Markgrafenstr. 51 a, welcher General-Agenten bestellt.
Loose ä 3 Mk. empfiehlt die Haupt-Agentur von

W. Landeker, Thorn.

Professor V. Kletzinsky in Wien
schreibt über das Sodawasser:

„Das echte Sodawasser leistet eine wahrhafte Desinfection und Läuterung 
des Wassers und ist von grossem Werthe für den Organismus, der selbst ein 
Kohlensäure-Entwickelungsapparat ist, und welcher der periodischen Kohlensäure- 
Anhäufung in seinem Innern den gleichsam periodischen Schlaf verdankt, in den 
er fällt.

Das echte Sodawasser macht das Blut gerinnbarer, sauerstoffreicher und 
röther; es erhöht die Gemüthsfreudigkeit, erweckt die Lebensenergie, Geistesfrische, 
Arbeitslust und beugt zahllosen gichtischen, rheumatischen und hypochondrischen 
Zufällen vor, oder hilft ab. Es macht alle Traubenkuren entbehrlich, macht das 
gesäuerte blauviolette Blut des Hypochonders hellroth und zaubert selbst auf die 
blassen Wangen der Stubenhocker das rosige Incarnat der Gesundheit und 
Lebensfrische.“

Wirklich achtes Sodawasser
fSodawater, Bau de soude carbonatée), 

wie es in England, Frankreich, Belgien, Holland und Italien gebräuchlich und dem 
Selterwasser mit Recht durchaus vorgezogen wird, führe ich stets vorräthig u. 
frisch bereitet sowohl in Draht- als auch Patentflaschen und Syphons.

Dr. Ed. Assmuss,
Thorn,

Mine r al w a sser -Fabrikant.

Druckarbeiten
jeder Art liefert

die Dampfdruckerei
der Thorner Ostdeutschen Zeitung,

Brückenstrasse 10,
schnell, sauber und billig. Die Herren Gew erb treibenden 
machen wir besonders darauf aufmerksam, dass der Druck 
von Preisverzeichnissen sich wesentlich billiger stellt, als 
Lithographie.

Kaiserlich Deutsche Post

AMERIKA.^
Wegen Passage wende man sich

BilletsOirecle
J B S E üä E N'Xä 

nach ta WcsteikX\

Norddeutscher Lloyd. 
poUamstMiffsaKrt

tien

Os. BREMEN

die General-Agenten

Johanning & Behmer, Louisenplatz 7 in Berlin
oder an deren Agenten

Carl Spiller »» Thorn.
Zur Erwiderung auf die direct an ans gerichteten Anfragen erklären wir hiermit, 

daß wir den Alleinverkauf unseres

Czenstochauer Gebirgs-Stückkalkes
wie in den früheren Jahren, so auch in diesem Jahre den Herren C. B. Dietrich 
& Sohn in Thorn übertragen haben und sind diese Herren nur allein berechtigt, 
Aufträge auf unsern Kalk entgegen zu nehmen.

L. Grossmann & Sohn in Czenstochan.
Bezugnehmend auf vorstehende Annonce offeriren wir

Czenstochauer Gebirgs-Stückkalk 
in der bekannten, frischen und ergiebigen Qualität sowohl ab unserem hiesigen Lager, sowie 
auch nach allen Eisenbahnstationen hin zu den billigsten Preisen.

C. B. Dietrich & Sohn.
Thorn.


